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„Gießen war sehr oft vorne weg“
GELEHRTE Prof. Volkmar Wolters spricht beim Oberhessischen Geschichtsverein über die Ideengeschichte der Ökologie / Von Liebig, Jungermann und Steubing

GIESSEN (smo). „Gießen war sehr oft
vorne weg, hat es aber nie so wirklich ge-
merkt“, fasste Prof. Volkmar Wolters zu-
sammen. Bei der Vortragsreihe des
Oberhessischen Geschichtsvereins
sprach derWissenschafter der Justus-Lie-
big-Universität (JJ( LU) über die Ideenge-
schichte der Ökologie. In den Fokus
stellte Wolters dabei den Einfllf uss der
Gießener Forscher und Gelehrten auf
die ökologischen Konzepte.
Zum Einstieg ging der Tierökologe zu-

nächst auf den Begriff der Ökologie ein.
Erstmalig wuuw rde dieser vom Zoologen
Ernst Haeckel 1860 verwwr endet. Dieser
beschrieb die neue Wissenschafttf als die
Beziehung zwischen Organismen und
ihrer Umwelt. Eine Definition, die bis
heute gruur ndsätzlich noch richtig sei. Dies
lag zum einen an den neuen technischen
Möglichkeiten, zum anderen aber auch
daran, dassHaeckel Bereiche, dieman bis
dato den Sozialwissenschafttf en unterord-
nete, füüf r die Biologie beanspruur chte.Einen

wichtigen Aspekt des Vorttr rages stellte die
Bontanik dar. Der 1609 gegrüür ndete Bota-
nischeGarttr en inGießen ist der älteste sei-
ner ArrA ttr in Deutschland und einer der äl-
testen Europas. Dem ersten Leiter Lud-
wig Jungermann misst Wolters dabei eine
besondere Bedeutung bei. 1923 erstellte
dieser mit der „Cornucopiae Florae Gies-
sensis“ und des „Catalogus herbaruur m cir-
ca Giessam“ eine erste Flora der Stadt.
Beide sind aus Sicht des Referenten eine
wichtige Wurzel der Biodiversität. Wol-
ters wüüw rdigte zudem den Einsatz Junger-
manns, dessen ArrA beit mitten in den 30-
jährigen KrrK ieg fällt. „Das ist ungefähr so,
als wenn heute jemand zum Botanisieren
nach AffA ghanistan geht“, soWolters. Auch
dessenNachfolger JHermannHoffmann,
dem Begrüür nder der Phänologie, misst
Wolters eine große Bedeutung bei. Mit
Hilfe der sogenannten „Phänologischen
Uhr“ erffr asste man die Blütezeiten und
konnte eine Verschiebung dieser feststel-
len. Aus diesemGruur nd sei sie auch füüf r die

KllK imaforschung ein wichtiges Instruur ment
und gelte als Beweis füüf r die Erwwr ärmung.
Auch im Bereich der Forstwissenschafttf

komme Gießen und der JLU eine Vorrei-
terrolle zu. 1778wuuw rde inGießen das ers-
te forstwissenschafttf liche Institut gegrüür n-
det, das es allerdings seit 1937 nicht mehr
gibt. Dessen ersterDekanwar JohannAu-
gust Schlettwein, ein bekannter Physio-
krat. Die Physiokratie meinte, dass nur
die Natur Werttr e schaffen könne. In die-
sem Zusammenhang sprach Wolters
auch von derÜbernutzung derWälder so-
wie der steigenden Umweltverschmut-
zung der Städte, welche die dritte Wurzel
der Ökologie darstellt.
„Die Übernutzung der Wälder war ein

RiiR esenproblem“, erklärttr e der Tierökolo-
ge. Insbesondere im Zusammenhang mit
dem starken Bevölkeruur ngswachstum in
den Städten und der damit steigenden
Verschmutzung durch Fäkalien seien die
Wälder immer weiter gerodet worden.
„Europa war fast Wald frei“, erklärttr Wol-

ters. Die Fläche wuuw rden schlichtweg füüf r
die Landwirttr schafttf benötigt.
Desweiteren ging er auf verschiedene

Theorien und Personen ein, die einen be-
sonderen Einfllf uss auf die Entwicklung
der Ökologie hatten. Dabei hob er vor al-

lem die ArrA beit von
Justus Liebig her-
vor, besonders im
Hinblick auf die
Ressourcen interes-
sant. So erwwr eiterttr e
der Chemiker das
Gesetz des Mini-
mums von Carl
Spengel, das sich
auch in Darwwr ins
Evolutionslehre
wiederffr indet. Das
Gesetz erklärttr das

Wachstum von PffP llf anzen im Verhältnis
zur knappsten Ressource, die das ein-
schränkt. Liebig symmy bolisierttr e dieses Prin-
zip mit einem Fass, bei dem der Wasser-

spiegel nur bis zur niedrigsten Latte stei-
gen kann. Zudem bildete sein Gesetz die
Ausgangslage füüf r das von Hutchinson
entwickelte Konzept der ökologischen
Nische. Diese meint einen Raum, der alle
evolutionär erwwr orbenen Eigenschafttf en
einer Gattung erlaubt.
Wolters ging auch auf das Buch „Silent

Spring“ der britischen Journalistin Rachel
Carson ein. Darin beschreibt Carson,
dass, wenn die Menschheit so weiter ma-
che, sie eines Tages aufwwf acht und imGar-
ten kein Vogel mehr singt. Ihr Buch liefer-
te zudem die Gruur ndlage füüf r die Umwelt-
bewegung. Auch beschäfttf igte sichWolters
hier mit Lore Steubing. Extra füüf r die Öko-
login richtete die JLU 1969 mit dem Insti-
tut füüf r PffP llf anzenökologie einen neuen
Lehrstuhl ein. „Das war etwas Besonde-
res“, ergänzt Wolters. Zudem grüür ndete
Steubing 1971 dieGesellschafttf füüf r Ökolo-
gie Deutschland, Österreich und Schweiz
- Heute die drittgrößte Gesellschafttf füüf r
Ökologie weltweit. Foto: Mones

Wer viel arbeitet, braucht auch mal eine Pause. Und an Arbeit scheint diesem Nutzer in der Zweigbibliothek Recht undWirtschaft nicht zu mangeln. Foto: Wegst

Kreatives Chaos

Arbeit und
Urlaub: JLU
macht Studie

GIESSEN (red). Einfach mal den
ArrA beitsstress hinter sich lassen und verrei-
sen. Dass Urlaub erholsam sein kann, er
also einen positiven Einfllf uss auf unser
Wohlbefinden und unsere Gesundheit
hat, lehrttr die Alltagserffr ahruur ng und konn-
te auch in wissenschafttf lichen Untersu-
chungen gezeigt werden. Urlaubsreisen
lassen sich allerdings sehr unterschiedlich
gestalten: Während manche Menschen
den klassischen Erholungsurlaub zum
Faulenzen am Strand bevorzugen, möch-
ten andere auf ihrer Reise gerne vieleDin-
ge sehen und erleben. Wie entscheiden
wir, welche ArrA ttr von Urlaub wir bevorzu-
gen? Welche Rolle spielen dabei die
ArrA beitsbedingungen? In einer aktuellen
Studie der Justus-Liebig-Universität wol-
len Forscher der Abteilung füüf r Sozialpsy-
chologie herausfinden, welche Faktoren
die ArrA ttr desUrlaubes beeinfllf ussen undwie
sich die verschiedenen ArrA ttr en von Urlaub
auf das Wohlbefinden und die Erholung
auswirken können.
Für die Studie werden Teilnehmer ge-

sucht, die mindestens in Teilzeit (19.5 Std
pro Woche) beruur fstätig sind und außer-
dem in den kommenden sechs Wochen
eine Urlaubsreise planen. ImRahmen der
Studie sollen Fragen online und von zu-
hause aus beantworttr et werden.Diese Fra-
gen beziehen sich auf den ArrA beitsalltag,
das generelle Wohlbefinden und auf die
Urlaubszeit. Interessenten können unter
diesemLinkwwww www .soscisurvvr ey.de/JDCho-
liday/ an der Studie teilnehmen oder sich
per E-Mail melden (ArrA beitsstudie@psy-
chol.uni-giessen.de). Unter allen Teilneh-
mern werden drei Mal 200 Euro verlost.

Große Mensa:
1. Cordon bleu vom Schwein mit Bra-
tensauce und Pommes (3,20 Euro).
2. Kartoffel-Gemüse-Omelett mit Kräu-
terdip und Obstsalat (2,90 Euro).
3. Vegane Pizza Calzone mit Champig-
nons, Paprika und Zwiebeln (3,10 Euro).
Suppenstation:
Vegetarisch: Kartoffel-Auberginen-Ein-
topf (ab 0,70 Euro).

MENSA-MENÜ

Präsidium komplett
TECHNISCHE HOCHSCHULE Erweiterter Senat wählt Peter Hohmann und Dirk Metzger zu Vizepräsidenten

GIESSEN (ebp). Die Technische
Hochschule Mittelhessen (THM) hat
zwei neue Vizepräsidenten: Prof. Pe-
ter Hohmann für den Arbeitsbereich
IT-Infrastruktur und IT-Projekte, so-
wie Prof. Dirk Metzger für die Strate-
gische Bauplanung. Beide erhielten
bei den Wahlen in der jüngsten Sit-
zung des Erweiterten Senats die not-
wendige Mehrheit der anwesenden
Mitglieder. Die Riege der THM-Vize-
präsidenten wächst damit von bislang
drei auf fünf. Neben den beiden Neu-
gewählten gehören dem THM-Lei-
tungsgremium als Vizepräsidenten
Prof. Katja Specht (Studium und Leh-
re), Prof. Frank Runkel (Forschung,
Transfer und Wissenschaftlicher
Nachwuchs) und Prof. Olaf Berger
(Verwaltungschef) an.

„Sehr bewährt“

Beide Kandidaten hätten sich in der
Vergangenheit als Beauftragte sehr be-
währt, versicherte THM-Präsident
Matthias Willems vor der Wahl, wes-
halb das gesamte Präsidium beschlos-
sen habe, Hohmann und Metzger mit
ins Boot zu holen. Hohmann ist seit
April 2016 IT-Beauftragter des THM-
Präsidiums, Metzger seit Juni 2015
Baubeauftragter.

Wieso nun das „Upgrade“ zu Vize-
präsidenten? Für die anstehenden
Aufgaben benötige man mehr Engage-
ment, als dies zeitlich als Beauftragter
möglich sei, begründete Metzger, seit
2006 Professor für Baumanagement
und Projektsteuerung am THM-Fach-
bereich Bauwesen, den Schritt.
Eine Untersuchung durch das HIS-

Institut für Hochschulentwicklung ha-
be ergeben, dass der THM im Jahr
2020 über 13 000 Quadratmeter Flä-
che fehlen werden. Auch abzüglich

der sich im Bau befindenden Gebäude
bleibe ein Defizit von mehr als 10 000
Quadratmeter. Rund 145 Millionen
Euro benötige man, um den Raumbe-
darf zu decken, sagte Metzger und
prophezeite: „Das nötige Geld bekom-
men wir nur, wenn wir gute Konzepte
haben.“ Neben einer guten Lehre
müsse auch die Aufenthaltsqualität
für die Studierenden stimmen, damit
man als Hochschule langfristig kon-
kurrenzfähig bleibe.
Dass von der Erweiterung des Präsi-

diums auch die Außenwirkung der
THM profitiere, gab Hohmann in sei-
ner Vorstellung zu bedenken. Bislang
sei die THM die einzige Hochschule
gewesen, die in externen Gremien
durch den IT-Beauftragten, anstatt
eines Vizepräsidenten vertreten wor-
den sei.
Auch auf kürzere Entscheidungswe-

ge hofft der Professor für Informatik,
der in seiner Vorstellungsrede sowohl
auf vorangegangene Projekte zurück-
blickte, als auch die Baustellen der
Zukunft anriss. „IT-Sicherheit wird
bei der Digitalisierung immer wichti-
ger“, sagte Hohmann und verwies auf
den jüngsten Hackerangriff auf die
Bundesregierung. Auch der Ausbau
der IT-Infrastruktur dürfte den frisch
gewählten Vizepräsidenten während
seiner Amtszeit beschäftigen – auch
wenn dieser niemals abgeschlossen
werden könne. Denn, so Hohmann,
„es gibt nie genug IT. Es ist nie schnell
genug, es ist nie elegant genug“.
Beide Professoren erhielten im ers-

ten Durchgang die notwendige An-
zahl an Stimmen. Gegen Hohmann
votierten sieben der 27 Anwesenden,
gegen Metzger fünf. Für beide neuen
Vizepräsidenten beginnt die Amtszeit
am 1. April und dauert drei Jahre;
währenddessen werden sie zur Hälfte
an ihren Fachbereichen arbeiten.

Begrüßung der neuen Vizepräsidenten (von links): Prof. Dirk Metzger, Prof. Matthi-
as Willems und Prof. Peter Hohmann. Foto: Pfeiffer

Wolters
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